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Die Gattung Melitaca.

Von A. Seitz, Darmstadt

(Fortsetzung.)

H. Die Ptippen.

Die Puppen der Melitaea hängen stets ganz

n'edrig, so daß sie häufig vom Gras und Gestrüpp

verdeukt sind. Sie gleichen einer vertrockneten Blüte

oder unentwickelten Knospen und auch hierin spricht

sich einu AehuLichkeit nyt den Jcrac« aus. Die üe.stait

ist stets gerundet, so daß sie sich auch Ixierin den

silberfleckigen Anjynnis anschließen, von den silber-

streifigen aber sich entfernen, \U:'lch letztere bekannt-

licli eckige, mit Kopfspitzen versehene Pu])pen haben.

\).(i il/eit<Hco-Puppen sind weißlich, nianclimal von

rein weißer Grundfarbe, öfter bräunlich oder grünlich

getönt, mit scliwarzen Flecken und ^Zeichnungen. Bei

einigen Arten (bes. aus Nord-Amerika) kann die

schwarze Zeichnung so überhand nehmen, daß sie

die Grundfarbe an Ausdehnung übertrifft.

Charakteristisch ist ein Untersclvcd \on den

Argynnis-Pupp(^n: Die iVe/i7'(cf/-Pup])en liaben keine

Metallflecke; wenigstens kenne ich keine Melitaea.

deren Puppe goldene oder silb'.'rne Spitzen besäße,

wie ich keine Argynnis-'PuY'iK kenne, der das Metall

ganz felilt. Dagegen besit7.cn fast alle Melitaea-

Puppenreihen erhabene \Varzen über den Hinterleib,

genau wie sie die Armen besitzen, und wie -sie den

Dornen entsprechen, welche der Puppe dei Aclinote

das merkwürdige Aussehen geben, das bei diesen

schon öfters erwähnt wurde. Es ist nun auffällig, wie

konstant diese Warzen bei den einzelnen SpeZ'es sind,

bevor sie sich (unmittelbar vor dem Scldüpfen) ver-

fätbt haben. Gerade bei einander als Schraetterhng

sfhr ähnlichen Arten s'nd sie ganz verschieden, z. B.

bei didi/ma orangegelb auf grauweißcmGrunde, bei der

sehr ähalichei trivia aber .sind s'e weiß, schwarz um-

zogen, maturna zeigt die Knöpfe gelb, aurinia hell

gelb auf grünlichweißen^ (irunde, tinxia hat sie

orangegelb; bei athalia sind sie rotgejb und soeben

auf braun getöntem Ctrunde, bei der grauweißen

part/ienic sind sie rostfarben usw.

Die Dauer der Puppenruhe ist kurz. In der

heißen Jahreszeit vermag sich ein Tagfalter in 8 Tasren

zu bilden. Daß so viele Puppen länger liegen, beruht

meist daiauf, daß sich an den Prozeß der Histolysc

nicht sofort die Neubildung des Falterkörpers an-

schließt, sondern daß zunächsc eine Pause in der

Entwickelung eintritt. Auf der Verlängerung dieser

lause beruht meist der X 'Uterschied in der Liegezeit, die

wir oft bei Puppen gleicher Alt wahrnehmen, so z. B.

bei den Puppen der Winter- und Sonimergcneration

gewis.ser Arten. So kann z. B. Spatalia anjenlina

3 Wochen (.luli) oder 8 Monate (September bis Mai)

als Puppe liegen. Pieris hrassicne. Papilio machaon u. a.

verhalten .sich ähnjieh. Die tropischen Anjynnis

liegen nur 14 Tage, und diese Zeit genügt zunwnst

auch für diejenigen Melitaea, deren Schwärmzeit

in den Juli fällt. Bei uns sind nur die Apalura, die eine

wesenthch kürzere Puppenruhe haben (Juli-Falter!)

und unter den Nachtfaltern sind es meines Wissens nur

die Arctornis, die sich in weniger als 14 Tagen ent-

wickeln (Z-^n'grwm braucht manchmal nur 9— 10 Tage).

A. g. xni.
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Eagentündich ist. daß währeiul manche Melitaea-

Arten so sehr von Parasiten heimgesucht werden, daß
fast alle eingetragenen Puppen sich als bewohnt er-

weisen, andre fast völlig verschont zu sein scheinen.

Die auf Wiesen liäufige und durch ihre perlweiße

Farbe leicht auffindbare f/»f/?/?Krt-Pui)pe ergab mir fast

immer den Schmetterling, während die in höchster

Höhe lebende Puppe von Mel. cynlhia so selten

parasitenfrei ist, daß manche Samuiler .sie gar nicht

mitnehmen. Auch .scheint die Parasitierung jahr-

weise zu schwanken; so erwiesen sicli sän>t liehe

'/jÄoeöe-Puppen, die ich im Jahre 1909 am Mauerhang
der Chaussee von Klausen nach Villnös zu abnalnn,

als gestochen, während 8an>nUer aus andern Jahren
in der dortigen Puppenausbeute keinen Versager ge-

funden haben wollen. (Fortsetzung folgt.)

Eine neue Form des Weibeliens von
Lycaena loewii Z. ans Aeüypten

von Ad. Andres, Frankfurt a. M.

Dieser schöne Bläuling, dessen Vorkommen bis

jetzt nur aus Kleina.sien, Armenien, Turkestan und
Persjen resp. für die Form gigas aus Syrien bekannt
war (vgl. Seitz, Groß.schmetterlinge, Bd. I, S. 303)

wurde zuerst von Philip P. Graves in Aegypten
nachgewiesen und auch von Miß Jackson (vgl.

Entom. Record and Journal of Variations, Vol. XXII,
Nr. 1, S. 18) daselbst aufgefunden').

Im Jahre 1914 war ich so glücklich, am 14. April
ungefähr 30 Stück dieser Art zusamm^en mit meinem
auf der Durchreise ^^eileuden Kollegen Herrn Db.
M. Dingleb aus München im Mokattanv Gebirge bei

Kairo zu erbeuten.

Die Falter flogen un:> die Mittagszeit besonders
häufig an ihrer Futteritflanze, Astralagus Forskalii.

Diese <loniige in kleinen Büsclien Maohserde Pflanze
finde! sich in fast allen Wüsten Aegyptens, der
Falter jedoch ist sehr lokal und bis jetzt nur an ganz
wenigen Stellen in Aegypten gefunden wordcm.

Unter dei' gefangenen 29 Stück befanden sich

7 Weibchen und ein Pärchen in Kopula, «clches ich

sofort beim Aufspießen besonders bezeichnete. A^.le

diese Weibchen nun faUen durch dje blaue Obersaite
der Flügel auf und unterscheiden sich dadurch von der
typischen Weibchenform der asiatischen loeivii ganz
bedeutend. Denn während diese eine dunkelbraune,
einförmige Farbe der Flügel-Oberseite besitzt, ist

die der ägyptischen Weibchen fast von demselben
charakteristischen Blau, wie das der Männchen. Dies
Blau der Weibphen spielt etwas mehr ins ^'^iolette,

feiner ist cler schwarze Saum der Flügel Ijreiter, als

beim Männthen und die dunkejen Adern scheinen
stärker durch. Dei Metallfleck der Hinterflügel-

unterseite ist auf der Oberseite durch einen aus rot-

braunen Schuppen bestehen<len Fleck nur ange-
deutet, Mas beim Männchen nicht der Fall ist. Die
Unterseiten der Flügel des Weibchens sind heller und die

Zeichnungen klarer und nicht so verschv. ommen als

bei dem Männchen, welches die Unterseite bläulich

1) Andres: Verzeichnis der bis .jetzt in Aegypten
beobachteten Schmetterlinge, Kairo iyi3.

übergössen hat was besonders stark an den Plügelwur-

zeln ins Augo fällt.

Ich glaube daß diese neue Form einen Namen
recht wohl verdient und schlage für deuselben den
Namen

$-ab. johannae
vor, zu Ehren meiner Frau, die mir l)ei näeinen ento-

mologischen Studien immer hilfreich aur Seite steht.

Eines der am gleichen Tage gefangenen Weib-
chen, das sich im Besitze von Herrn De. Dingler
befindet, bildet einen ITebergang zu dei dunkelen
typi.schen Form. Die Flügeloboi'seite ist hellbraun mit
leichtem, bläulichen Schimmer, Vorder- und Hinter-

flügel tragen eine aus \\eißen länglichen Flecken be-

stehende Längsbinde, vor welchen auf den Hinter-

flügeln ijoch eine Reihe runder, weißer Punkte stehen.

Eine genauere Beschreibung und Namengebung dieser

auffallenden Varietät, w:äre naeiner Ansicht naeh er-

wünscht, wenn eine größere Anzahl Stücke vorliegen

wird.

Ich bin nicht der Meinung, daß es nötig ist, die

ägyptische löwii von der asiatischen als eine Varietät

abzutrennen und besonders zu benennen. Als

geographische Rasse ist sie jedenfalls bemerkenswert
Uiiid, wie wir gesehen haben, in ihrer weiblichen Forni

durchaus verschieden.

Auch gehört sie nichts, wie früher vielfach ange-

geben, zur var. gigas Stgr. ; dazu ist sie zu klein und
sieht auch sonst anders aus als die var. gigas, was nrir

auch von Herrn Professor De. OOUEVOISIER, dem
ein Pärchen vorgelegen hat, bestätigt wird.

Der L.inbfroscli als Insektenfeind.

Von Otto Meißner, Potsdam.

§1. Vorkommen bei Potsdam. Der
Laubfrosch, Hyla arborea L. tritt wohl nirgends in po

großer Häufigkeit auf wie seine der Gattung Bana
zugehörigen Verwandten. In der LTmgegend von
Potsdam findet er sich an vielen Stellen. Ich hörte

sein Meckern — denn Quaken kann man es nicht gut
nennen — in den königlichen Gärten ,,Sanssouci" und
,,Neuer Garten". Um 1900 herum war er auf dem
Telegraph euberge bei Potsdam ziemlich häufig, um
allmählich immer selteKer zu werden; jetzt scheint er

an dieser Stelle ganz verschwunden zu sein, obwohl sich

die äußeren Bedingungen dort kaum geändert haben.

Allerdings sollen seine Larven, die Kaxdquappen, im
Wasserreservoir der dortigen Gelände häufig anzu-

treffen gewesen sein und das mag man ja später mehr
verhindert und ihn so der Fortpflanzungsmöglichkeit

beraubt haben, denn die nächsten VVa.sseran5amm-

lungen sind ziemlich weit, etwa ] km, von dort entfernt.

§ 2. Ueber Winterung. Aus diesem Grunde
ist es auch so gut wie ausgeschlossen, daß er daselbst

(auf dem Telegraphenberge) zur Ueberw interung ins

Wasser geht, wie man sonst, wohl mit Recht, annimmt.
Er wird sich hier mit feuchtem Laub begnügen müssen,

hat dann aber auch die volle Strenge des Winters, also

Kälte bis zu und unter — 10 ° zu ertragen, was er ja

auoii kann, ai ie Experimente gezeigt haben.

§ 3. G e s c h 1 e c h t s d i m o I p h i s m u s. Wie
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